
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kapelle  

Unbeflecktes Herz Mariens 

Wernher-von-Braun-Straße1 

71254 Ditzingen-Heimerdingen 
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Gottesdienstzeiten 
25. Mi. FEST DER GEBURT  

UNSERES HERRN JESUS CHRISTUS  
mit privilegierter Oktav 3. Ordnung 
– in der 2. Messe das Ged. der hl. Anastasia, Mart. 

duplex I. class. 

0.
00

 Uhr 

7.
00

 Uhr 

9.
30

 Uhr 

Christmette für Familie Kiefer (Alexandra F.) 

Hirtenmesse für Freunde & Wohltäter 

Hl. Messe pro populo 

26. Do. Hl. Erzmartyrer Stephanus 
mit einfacher Oktav 
– Ged. der Oktav von Weihnachten 

duplex II. class. 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

27. Fr. Hl. Apostel u. Evangelist Johannes 
mit einfacher Oktav 
– Ged. der Oktav von Weihnachten 

duplex II. class. 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für Janina Reich (Hildegard W.) 

anschl. Segnung des Johannesweines 

28. Sa. Hll. Unschuldige Kinder, Mart. 
mit einfacher Oktav 
– Ged. der Oktav von Weihnachten 

duplex II. class. 

8.
00

 Uhr Hl. Messe für die Armen Seelen (Elisabeth Z.) 

29. So. Sonntag in der Oktav von Weihnachten  
– Ged. des hl. Thomas Becket, Bisch. u. Mart. 

– Ged. der Oktav von Weihnachten 

semiduplex 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

anschl. Kindersegnung 

30. Mo. von der Oktav von Weihnachten semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für G. Stamm, A. Riedel, S. Fretz (Alexandra F.) 

31. Di. Hl. Silvester I., Papst 
– Ged. der Oktav von Weihnachten 

duplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für die Armen Seelen (Alexandra F.) 

anschl. Andacht zum Jahresschluß mit „Te Deum“ 

1. Mi. Fest der Beschneidung des Herrn  duplex II. class. 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

anschl. Gesang des „Komm Schöpfer Geist“ 

2. Do. Oktavtag des hl. Erzmart. Stephanus – Priesterdonnerstag simplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für † Helene Himmel (Maria S.) 

3. Fr. Oktavtag des hl. Johannes Ap. u. Ev. – Herz-Jesu-Freitag simplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für Isabell Schilling (Theresia B.) 

anschl. sakramentaler Segen 

4. Sa. Oktavtag d. Unschuldigen Kinder – Herz-Mariä-Sühnesamstag simplex 

8.
00

 Uhr Hl. Messe zum Dank (Dr. Stephan K.) 

anschl. Rosenkranz 



5. So. Fest des allerheiligsten Namens Jesu  
– Ged. der Vigil von der Erscheinung des Herrn  

– Ged. des hl. Thelesphous, Papst u. Mart.  

duplex II. class. 

 

9.
30

 Uhr 

17.
00

 Uhr 

Hl. Messe pro populo 

Weihe des Dreikönigswassers 

6. Mo. FEST DER ERSCHEINUNG DES HERRN  
mit privilegierter Oktav 1. Ordnung  

duplex I. class. 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

anschl. Segnung von Weihrauch und Kreide 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für † Gertrud Koch (Maria E.) 
 

7. Di. von der Oktav der Erscheinung des Herrn semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für † Josefine Feller (Gertrud C.) 

8. Mi. von der Oktav der Erscheinung des Herrn semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für Hilda Landwehr (Hildegard W.) 

9. Do. von der Oktav der Erscheinung des Herrn  semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe nach Meinung von Ludger Weber 

10. Fr. von der Oktav der Erscheinung des Herrn  semiduplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für Anita Gruber (Dr. Stephan K.) 

11. Sa. von der Oktav der Erscheinung des Herrn  
– Ged. des hl. Hygianus, Papst u. Mart. 

semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe nach Meinung von Margot Fischer 

12. So. Fest der Heiligen Familie 
– Ged. des Sonntags in der Oktav der Erscheinung des Herrn 

– Ged. der Oktav der Erscheinung des Herrn  

duplex majus 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

13. Mo. Oktavtag der Erscheinung des Herrn duplex majus 

 Hl. Messe für † Hans Wernecke (Melanie S.) 

14. Di. Hl. Hilarius, Bisch. u. Kirchenl. 
– Ged. des hl. Felix, Mart.  

duplex 

 Hl. Messe für Cornelia Schubert (Melanie S.) 

15. Mi. Hl. Paulus der Eremit, Bek.  
– Ged. des hl. Maurus, Abt 

duplex 

 Hl. Messe für Rita Schmitt (Melanie S.) 

16. Do. Hl. Marcellus I., Papst u. Mart.  semiduplex 

 Hl. Messe nach Meinung von Patricia Aepli 

17. Fr. Hl. Antonius, Abt  duplex 

 Hl. Messe für Arme Seelen (Fam. Hug) 

18. Sa. Petri Stuhlfeier zu Rom  
– Ged. des hl. Apostels Paulus  
– Ged. der hl. Priska, Jungfr. u. Mart. 

duplex majus 

 Hl. Messe für Arme Seelen (Annik F.) 

 

 
 



19. So. 2. Sonntag nach Erscheinung  
– Ged. der hll. Marius, Martha, Audifax & Abachum (simplex) 

– Ged. des hl. Kanut, Königs u. Mart.  

semiduplex 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

20. Mo. Hll. Fabian & Sebastian, Mart. duplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für † Rosa Fischer (Andreas & Johanna K.) 

21. Di. Hl. Agnes, Jungfr. u. Mart.  duplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für 

22. Mi. Hl. Meinrad, Mart.  
– Ged. der hll. Vincentius und Ananstasius, Mart. 

duplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für † Friedrich Bernhard (Andreas & Johanna K.) 

23. Do. Hl. Raymund von Peñaforte, Bek.  
– Ged. der hl. Emerentiana, Jungfr. u. Mart. 

semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für † H.H. Pfarrer Jean Siegel (Gabrielle F.) 

24. Fr. Hl. Timotheus, Bisch. u. Mart. duplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe nach Meinung von Veronika Ehrenberger 

25. Sa. Bekehrungsfest d. hl. Apostels Paulus 
– Ged. des hl. Apostels Petrus 

duplex majus 

8.
00

 Uhr Hl. Messe nach Meinung von Theresa Ehrenberger 

26. So. 3. Sonntag nach Erscheinung  
– Ged. des hl. Polykarp von Smyrna, Bisch. u. Mart. (duplex) 

semiduplex 

9.
30

 Uhr Hl. Messe pro populo 

27. Mo. Hl. Johannes Chrysostomus, Bi. u. Kirchenl. duplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für Schwester Elisabeth (Heinrich K.) 

28. Di. Sel. Heinrich Seuse, Bek.  
– Ged. des hl. Petrus Nolascus, Bek. 

– Ged. der hl. Agnes Jungfr. u. Mart. zum anderen Male 

duplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe in persönlichen Anliegen (Brigitta L.) 

29. Mi. Hl. Franz von Sales, Bisch. u. Kirchenl.  duplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für Arme Seelen (Elisabeth Z.) 

30. Do. Hl. Martina, Jungfr. u. Mart.  semiduplex 

7.
00

 Uhr Hl. Messe für Arme Seelen (Elisabeth Z.) 

31. Fr. Hl. Johannes Bosco, Bek.  duplex 

18.
30

 Uhr Hl. Messe für Arme Seelen (Elisabeth Z.) 

1. Sa. Hl. Ignatius, Bisch. u. Mart. – Herz-Mariä-Sühnesamstag duplex 

8.
00

 Uhr Hl. Messe für Susannah Kapfer (Alexandra K.) 

2. So. Fest Mariä Lichtmeß  
– Ged. des 4. Sonntags nach Erscheinung 

duplex II. class. 

9.
30

 Uhr Kerzenweihe und Prozession 

anschl. Hl. Messe pro populo 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 



Geliebte Gottes! 
Die Ereignisse bei der Geburt unseres Herrn 

Jesus Christus sind voller gegensätzlicher Über-

raschungen; geprägt von Umständen, die der 

normalen menschlichen Erwartungshaltung 

entgegenstehen.  
 

Kein Platz 

Als der hl. Joseph, dem Befehl des Kaisers folgend,  

zusammen mit Maria seine Vaterstadt Bethlehem betrat, durfte er nach men-

schlichem Ermessen davon überzeugt sein, gewiß im Hause irgendeines seiner 

zahlreichen Verwandten für Maria eine geziemende Unterkunft finden zu 

können. Insbesondere mit Rücksicht auf ihren gesegneten Zustand. Joseph 

ging von Haus zu Haus, allein er fand alles überfüllt. Vergeblich war seine 

Suche nach einem Plätzchen, wo derjenige, dem Himmel und Erde zu eigen 

gehören, geboren werden könnte. Sollte es tatsächlich möglich sein, daß der 

Schöpfer des ganzen Kosmos keinen Platz in seiner Schöpfung finden würde? 

Bei den Verwandten war nichts zu machen.  

Da blieb nur die öffentliche Herberge. In der Herberge gab es Platz für die 

römischen Soldaten, die das jüdische Volk brutal unterjochten; hier stiegen 

auch die durchreisenden, reichen Kaufleute aus dem Osten ab. Hier gab es 

Platz für jedermann; jedenfalls wenn er sich auf den Gebrauch der Machtmit-

tel dieser Welt verstand – auf den Gebrauch von Gewalt oder den des Geldes. 

Für solche die zumindest über eines von beiden verfügen oder deren Besitz 

wenigstens überzeugend vortäuschen können, ist überall Platz. Keineswegs 

aber für den, der kam, um selbst eine Herberge für jedes heimatlose Men-

schenherz in diesem irdischen Jammertal zu sein. Bis zum Ende dieser Welt-

zeit wird wohl die erschütterndste Eintragung in unsere Geschichtsbücher 

lauten: „Denn es war kein Platz für sie in der Herberge“ (Lk. 2,7). 
 

Der Stall 

Zuletzt wandten sich Joseph und Maria hinaus vor die Stadt zu den Hügeln mit 

ihren Felsenhöhlen, in welchen die Hirten, besonders wenn es stürmte, zu-

sammen mit ihren Herden Zuflucht suchten. Vom schneidenden Frostwind 

eisigkalter Menschenherzen hinausgetrieben, fanden sie dort Obdach. An je-

nem friedvollen Platz, in der einsamen Verlassenheit kam der zur Welt, der 

ohne eine Mutter geboren ist im Himmel und ohne einen Vater gezeugt wor-

den war auf Erden. An diesem zwar geschützten aber doch sehr ungastlichen, 

finsteren Ort, sozusagen unter dem Fußboden der Welt, wurde derjenige von 

einer Jungfrau geboren, der die Fundamente des Erdkreises, obwohl nur ein 

Säugling, mit göttlicher Macht selbst grundgelegt hatte und ihn seitdem trägt.  



 „Das Licht leuchtete in die Finsternis.“ 

Er „erblickte das Licht der Welt“, und war doch selbst das einzig wahre Licht, 

das je in der Finsternis der Welt aufstrahlte. Durch seine Augen leuchtete die 

Ewigkeit in die Zeitlichkeit. Ja, wenn Maria das Kind, nachdem sie es in Win-

deln gewickelt hatte, in ihren Armen wiegte, dann schaute sie „hinab“ in die 

Herrlichkeit des Himmels. Ja, erstmals konnte man sagen der Himmel sei wo 

anders als „dort droben“. 

Über jedes auf Erden geborene Kind hört man die Menschen sagen, wie ähn-

lich es seiner Mutter sieht. In dieser Nacht geschah es erstmals seit Bestehen 

der Welt, daß man mit noch größerer Berechtigung sagen konnte: die Mutter 

sehe dem Kinde ähnlich. Hatte sie doch mehr von ihm empfangen als Er von 

ihr. Er empfing ihr makelloses Fleisch und Blut, während sie, die Gnadenvol-

le, von Seiner unermeßlichen Heiligkeit alles empfing, was davon ein Ge-

schöpf nur zu Fassen vermag. Welch ein wunderbares Paradox: Ein Kind, das 

seine Mutter erschaffen hat; eine Mutter, die das Werk Seiner Liebe, Seine 

Tochter, Sein Kind war. 
 

Die Paradoxien der Heiligen Nacht ... 

Der schmutzigste Ort auf Erden, ein Stall, war die Geburtsstätte der ewigen 

Reinheit. Er wurde von seiner Mutter in einen Futtertrog gelegt, weil er die 

lebensspendende Speise für das vergreiste Menschengeschlecht sein wollte, 

das, seit es aus dem Garten vertrieben wurde, wo der „Baum des Lebens“ 

stand, doch so sehr nach ewiger Jugend und unvergänglichem Leben hungerte. 

Er lag zwischen vernunftlosen Tieren, weil Er gekommen war sich des vertier-

ten Menschengeschlechtes anzunehmen. Die Juden tanzten um das Goldene 

Kalb, die Heiden beteten den Eselgötzen Seth an. Der Mensch war auf alle 

Viere herabgesunken und warf sich lieber vor Tieren nieder, statt vor dem 

Herrn der Heerscharen, der über den Chören der heiligen Engel thront. Jetzt 

waren Ochs und Esel da und machten dies unschuldig-unwissend wieder gut. 

Sie warfen sich nieder vor ihrem Gott. 

In der Herberge war kein Platz für ihn, wohl aber im Stall. Die Herberge ist 

ein Versammlungsort des öffentlichen Lebens. Sie ist der Brennpunkt der 

„öffentlichen Meinung“, der Mode, der Zerstreuungen, der Treffpunkt der 

Weltmenschen, das Sammelbecken jener, die etwas zu wissen glauben und 

alles mögliche wissen wollen; der Ort, an dem jene zusammenkommen, die 

etwas gelten und Erfolg haben, die etwas zu sagen haben und zu allem etwas 

zu sagen wissen. Der Stall aber ist der Platz für Hinausgedrängte, Ungebildete, 

Vergessene, Verstummte. Die Welt mochte darauf gewartet haben, daß der 

Sohn Gottes – wenn überhaupt dann zumindest in einer Herberge geboren 

werde. Der Stall war der allerletzte Platz auf Erden, wo einer nach Ihm Aus-

schau gehalten hätte. Das ist die geheimnisvolle Paradoxie Gottes: Die Gott-

heit ist immer dort anzutreffen, wo niemand darauf gefaßt ist, sie zu finden. 



Kein von irdischen Gesinnungen geleiteter Verstand wäre jemals auf die Idee 

gekommen, daß derjenige der die Sonne erschuf, um die Erde zu erwärmen, 

eines Tages eines Ochsen und eines Esels bedürfen würde, damit diese ihn mit 

ihrem Atem wärmen. Niemand hätte das gedacht, daß Gott, wenn er auf diese 

Erde käme, jemals so hilflos sein werde. Und darin liegt der Grund, warum 

viele ihn verfehlen. Gott macht ein größeres Geschenk als wir Menschen es 

uns überhaupt ausmalen können; ein Geschenk, das so groß ist, daß es das 

Menschenherz nicht nur erfreuen, sondern gänzlich erfüllen und bis in alle 

Ewigkeit zufriedenstellen kann.  

Doch so viele weisen dieses göttliche Geschenk zurück, weil es nicht den 

menschlichen Konventionen und den eigenwilligen Erwartungen der Men-

schen entspricht. Das Geschenk Gottes ist zu groß. Es paßt nicht hinein ein 

einen Geist und in ein Herz, das vom Eigensinn erfüllt ist. Es ist kein Platz! 

Die Platzfrage von Bethlehem ist seit der ersten Weihnacht aktuell geblieben 

und stellt sich in jedem Menschenleben neu. 
 

... und der Erlösung. 

Nur zwei Gruppen von Menschen fanden das göttliche Kind: die Hirten und 

die Weisen; die Einfältigen und die Gelehrten; jene, die wußten, daß sie nichts 

wissen, und jene, die wußten, daß sie nicht alles wissen. Er wird weder von 

einem Dünkelhaften erkannt noch von einem Siebenmalgescheiten. Nicht 

einmal Gott kann dem Stolzen etwas beibringen! Nur der Demütige kann Gott 

finden! Nur der Gläubige, der sich von den lichten Grundsätzen dieses Kindes 

und nicht von der Finsternis der Weltweisen leiten läßt. Nur wer bereit ist mit 

Ihm die Wege der Welt zu verlassen und Ihm auf dem Kreuzweg nachzufol-

gen. Nur wer die Paradoxien der Erlösung durchschaut und auf sein Leben 

anwendet. 

Weil er in einer Höhle geboren wurde, müssen alle, die ihn suchen wollen, 

sich bücken. Sich bücken ist der sichtbare Ausdruck von Demut. Die Stolzen 

weigern sich, sich zu bücken, sich klein zu machen und klein zu wissen. Und 

deshalb dringen sie nicht bis zu Seiner Gottheit vor. Jene aber, die von ihrem 

hohen Roß herabsteigen, ihr Ich unterwerfen und ihr Herz von sich selber leer 

machen; diejenigen also, die vor Ihm ganz arm erscheinen, weil sie sich Ihm 

ganz geschenkt haben, diese treten ein in den niederen Stall und finden voll 

Erstaunen, daß sie gar nicht in einer Höhle sind, sondern in einer neuen Welt, 

wo jenes neugeborene Wickelkind auf dem Schoß seiner Mutter sitzt und die 

Welt in Fingern hält. 
 

Eine gnadenreiche Weihnachtszeit  

wünscht Ihnen 

 

 

 

P. Martin Lenz  
 

Kontakt: 01517-0845557; pater-lenz@gmx.de 



 

 

Beichtgelegenheit: 

 ca. 45 Minuten vor den Sonntags- und  

Abendmessen. Sonst auf Anfrage. 
 

Rosenkranz: 

 an Sonn- und Feiertagen um 8.
50

 Uhr 

 werktags um 17.
50

 Uhr.  
 

Kindersegnung: Am Sonntag, den 29. Dezember, wer-

den nach der hl. Messe unsere Kinder mit dem Krippenkind gesegnet.  
 

Silvester-Ablaß: Demjenigen, der am letzten Tag des Jahres in einer Kirche 

oder einem halböffentlichen Oratorium dem Gesang des „Te Deum – Großer 

Gott wir loben dich“ beiwohnt, um Gott für die im Laufe des Jahres erhalte-

nen Wohltaten zu danken, wird ein Ablaß von 10 Jahren gewährt; ein voll-

kommener Ablaß wenn man auch beichtet, kommuniziert und nach der Mei-

nung des Heiligen Vaters betet. (Poenit. 10. August 1936). 
 

Neujahresablaß: Den Gläubigen, die am Neujahrstag in einer Kirche oder 

einem öffentlichen Oratorium andächtig dem Gesang des „Komme Schöpfer 

Geist“ beiwohnen, um für sich Gottes Hilfe für das kommende Jahr zu erfle-

hen, wird ein Ablaß von 10 Jahren gewährt; ein vollkommener Ablaß, wenn 

sie auch beichten, die hl. Kommunion empfangen und nach der Meinung des 

Heiligen Vaters beten. (Poenit. 10. August 1936). 
 

Dreikönigswasserweihe: Am Sonntag, den 5. Januar, wird in feierlicher 

Weise die Weihe des Dreikönigswassers vorgenommen. 
 

Firmung in Ulm: Am Samstag, den 11. Januar, spendet Mgr. Geert Stuyver 

in der Kapelle St. Theresia in Neu-Ulm (Turmstr. 44) das hl. Sakrament der 

Firmung. Die Zeremonie beginnt um 10.
30

 Uhr. 
 

 

Wenn Sie uns unterstützen möchten: 
(Spendenquittungen können erbeten werden) 
 
 

Sankt Thomas von Aquin e.V. 

IBAN:  DE88 6505 0110 0101 1109 09  

BIC:  SOLADES1RVB 

Verwendungszweck:  Kapelle Heimerdingen  
 
 

Allen Wohltätern ein herzliches Vergelt’s Gott! 

 

Termine & Hinweise 

Bildnachweis: Wikipedia Commons: gemeinfrei (S.1, 10, 16); PeakPX: gemeinfrei (S.5); needpix: gemeinfrei (S. 

15); Missale Romanum von 1873 (S. 8, 18); Officium Festorum Nativitatis et Epiphaniae Domini von 1913 (S. 18) 



Bewegliche Hauptfeste,  
wie sie am Fest der Erscheinung des Herrn in den Dom- und 

Hauptkirchen, nach dem Evangelium zu verkündigen waren: 

 

hr sollt wissen, geliebte Brüder, wie wir jährlich durch die Barm-

herzigkeit Gottes über die Geburt unseres Herrn Jesus Christus er-

freut werden, so verkünden wir Euch auch die Freude von der Auf-

erstehung unseres Erlösers. 

Am 9. Februar begehen wir den Sonntag Septuagesima. 

Am 26. Februar treten wir mit dem Aschermittwoch in das Fasten der 

heiligen Vierzig Tage ein. 

Am 12. April feiern wir mit Jubel das heilige Osterfest. 

Am 21. Mai die Himmelfahrt unseres Herrn Jesus Christus. 

Am 31. Mai desselben Monats das Pfingstfest. 

Am 11. Juni begehen wir das Fronleichnamsfest. 

Am 29. November feiern wir den ersten Sonntag von der Ankunft (1. 

Advent) unseres Herrn Jesus Christus, dem alle Ehre und Verherrli-

chung gebührt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 

 

 

 

 

Weitere bewegliche Festtermine: 

Namen-Jesu-Fest 5. Januar 

Fest der Heiligen Familie 12. Januar 

Sonntage nach Erscheinung 5 Sonntage 

7 Schmerzen Mariä 3. April 

Hochfest des hl. Joseph 29. April 

Kleine Bittage 18,19. und 20. Mai 

Dreifaltigkeitsfest 7. Juni 

Herz-Jesu-Fest 19. Juni 

Sonntage nach Pfingsten 25 Sonntage 
 

Quatembertage: 

Frühling 4., 6. und 7. März 

Sommer 3., 5. und 6. Juni 

Herbst 16., 18. und 19. September 

Winter 16., 18. und 19. Dezember 

I 

Bildnachweis: Wikipedia Commons: gemeinfrei (S.1, 10, 16); PeakPX: gemeinfrei (S.5); needpix: gemeinfrei (S. 15); 

Missale Romanum 1873 (S. 8, 18) 



Die Problematik der  
Una-cum-Messen 

as heilige Meßopfer ist bekanntlich das Herz 

des katholischen Kultes. Es ist die unblutige 

Erneuerung des Kreuzesopfers unseres Herrn 

Jesus Christus von Kalvaria. Der Herr selbst hat es 

durch die Apostel seiner Kirche anvertraut, damit es als immerwährendes und 

vollkommenes Opfer vom „Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang“ 

erneuert werde. In jeder einzelnen hl. Messe bringt seither die ganze katholi-

sche Kirche das reine Opferlamm Jesus Christus als ihre makellose Opfergabe 

zur Verherrlichung der Allerheiligsten Dreifaltigkeit dar. Doch opfert sich in 

der hl. Messe nicht nur Christus allein, sondern durch ihr Haupt opfert sich die 

ganze katholische Kirche. Durch die „eine Taufe“ und den „einen Glauben“ 

geeint, bringen sich die Katholiken als Glieder des mystischen Leibes durch 

die Vermittlung des göttlichen Erlösers dem „einen Herrn“ und Gott, und „Va-

ter aller“ (Eph. 4,5) selbst zum Opfer dar. Die ganze katholische Kirche, so-

wohl die streitende Kirche auf Erden, in ihrer ganzen hierarchischen Verfas-

sung, als auch die triumphierende des Himmels und die leidende Kirche des 

Fegfeuers ist auf diese Weise selbst hineingenommen in das heilige Opfer und 

erhält deshalb auch Anteil an seinen Früchten. Die Gebete des Meßkanons die 

an den jeweiligen Stellen darauf Bezug nehmen, geben uns von dieser überna-

türlichen Realität Zeugnis. 
 

Der Papstname im Meßkanon. 

Zum sichtbaren Ausdruck der kirchlichen Einheit in Glaube, Kult und Leitung 

verlangten die Päpste spätestens ab dem 6. Jahrhundert die Nennung ihres 

Namens im Meßkanon. So frägt Papst Pelagius I. (+ 561) in seinem Schreiben 

an die Bischöfe der Toskana „Wie dürfte man von euch annehmen, daß ihr 

von der universalen Gemeinschaft [der katholischen Kirche] getrennt seid, 

wenn ihr bei der Feier der heiligen Geheimnisse, gemäß der bestehenden Ge-

wohnheit, das Gedächtnis meines Namens verlest?“ Durch die Einfügung des 

Namens des Papstes und später auch des Ortsbischofs bringt der Zelebrant u.a. 

zum Ausdruck, daß diese hl. Messe, die er hier und jetzt feiert „una cum“, d.h. 

„zusammen mit“, „in Einheit mit“ dem Statthalter Jesu Christi auf Erden dar-

gebracht wird. Er schließt sich der kirchlichen Einheit dessen an, der die ka-

tholische Religion repräsentiert. Die kirchliche Einheit besteht ja wesentlich in 

der Glaubensübereinstimmung mit dem Statthalter Christi auf Erden. Damit ist 

also ein Bekenntnis zum Glauben dessen ausgesagt, der da auf dem päpstli-

D 



chen Stuhl in Rom die Kirche lehrt, heiligt und regiert. Dasselbe gilt in analo-

ger Weise vom Ortsbischof. Wenn ein Bischof beispielsweise in die Häresie 

des Arianismus fiel, so wurde fortan von den rechtgläubig gebliebenen Prie-

stern dessen Name nicht mehr im Kanon genannt, weil man sich als Katholik 

unmöglich zur Glaubenseinheit mit einem Häretiker bekennen, ja dieses Meß-

opfer gleichsam mit dessen Irrglauben in Verbindung bringen konnte. 
 

Das Problem mit den „Una-cum“-Messen. 

Die Konzilspäpste oder auch den lokalen Konzilsbischof im Kanon der hl. 

Messe einzufügen ist eine Sache, die zwei Dinge zur Folge hat. Zum einen 

bedeutet es zu erklären, daß der Konzilspapat wirklich und wahrhaftig der 

Papst der römisch-katholischen Kirche ist. Zum anderen erklärt man damit, 

daß der Priester und in dessen Gefolge auch die anwesenden Gläubigen mit 

diesem „Papst“ die hl. Messe Gott aufopfern. Sie bekennen sich zur Einheit 

mit diesem Papst, die wie gesagt wesentlich eine Glaubenseinheit ist. Hier 

deutet sich das Problem schon an. Wenn einer behauptet „Das 2. Vatikanum 

habe die Kirche wesentlich im Glauben verändert“ so ist er notwendigerweise 

durch die Gesetze der Logik gebunden von der Sedisvakanz auszugehen. Um 

Katholik zu bleiben muß er in der Folge das Konzil, seine Reformen und da-

mit auch die Konzilspäpste und deren ökumenistisches Glaubensbekenntnis 

zurückweisen. In dieser Zurückweisung besteht geradezu seine Treue zur ka-

tholischen Kirche! Die Weigerung definiert seinen Status wirklich Katholik zu 

sein in derselben Weise, wie seine gehorsame Unterwerfung unter einen wah-

ren Papst. Wie könnte so jemand den Namen eines Scheinpapstes in den zent-

ralen Akt der Gottesverehrung einflechten? Sie zu einer Glaubenseinheit be-

kennen, die gar nicht existiert? Wie könnte man eine Lüge in den Mittelpunkt 

des katholischen Kultes, in dem der heiligste Leib und das kostbarste Blut 

Christi konsekriert wird, hineintragen? Es wäre eine Lüge! Eine Lüge im 

innersten Kern der katholischen Messe, wenn Bergoglio nicht der Papst ist, 

wenn sein Lehramt nicht das katholische Lehramt ist, nach dem wir unseren 

Glauben auszurichten haben.  

Außerdem bedeutet es die hl. Messe gewissermaßen mit Bergoglio aufzuop-

fern, da Bergoglio durch diesen Umstand zum Papst erklärt wird. Also zum 

höchsten Priester, zum Hohepriester der katholischen Kirche. Das bedeutet, 

daß der gewöhnliche Priester am Altar sich dem Akt der Gottesverehrung 

Bergoglios anschließt. Denn Hoherpriester der katholischen Kirche ist der 

Papst, derjenige der eigentlich alle hl. Messe auf dem Erdkreis im Namen der 

gesamten Kirche Gott darbringt, bzw. alle hl. Messen werden durch ihn vor 

Gott dargestellt. Jede hl. Messe ist ja bekanntlich ein Akt der gesamten Kir-

che. Weil Jesus Christus, der einzige Priester des Neuen Bundes, jede hl. Mes-

se aufopfert, so opfert in gewisser Hinsicht auch der Papst, sein sichtbarer 

Stellvertreter, alle hl. Messen auf, die „una cum“ – „in Einheit mit“ ihm dar-



gebracht werden, der Allerheiligsten Dreifaltigkeit auf. Deshalb wird sein 

Name im Kanon genannt. Den Namen eines „Papstes“, der sich zu einer we-

sentlich anderen Kirche bekennt, an dieser Stelle einzufügen würde eine Be-

leidigung Gottes darstellen. Deshalb die Praxis im Altertum, die Namen derer, 

die vom Glauben abgewichenen sind, aus den Meßgebeten zu tilgen. Das Op-

fer Kains fand vor Gott kein Wohlgefallen, denn es wurde von jemandem 

dargebracht, der nicht würdig war zu opfern. Das Mißfallen hatte nichts mit 

seinem Opfer oder der Opfergabe zu tun, sondern weil es Kain war, der opfer-

te. Als er seine Hände an den Altar legte, war das eine Beleidigung Gottes, 

weil er Gott nicht wohlgefällig war. Wie wir wissen, können wir ohne den 

wahren Glauben bei Gott kein Wohlgefallen finden. „Ohne Glauben ist es 

unmöglich Gott zu gefallen“ (Heb. 11,6). Wenn also das 2. Vatikanum eine 

wesentliche Verfälschung des Glaubens hervorgerufen hat, dann kann Gott an 

den Opfern derer, die für diese Verfälschungen heute persönlich einstehen, sei 

es in Rom oder in den jeweiligen Diözesen, kein Wohlgefallen bei Gott fin-

den. Im Gegenteil! 

Wiederum, unter der Voraussetzung, daß das 2. Vatikanum tatsächlich eine 

wesentliche Veränderung der Kirche darstellt, verhalten sich die Konzilspäps-

te zur katholischen Kirche wie Fremdkörper. Der heiligste Augenblick der hl. 

Messe ist der falsche Platz für die namentliche Nennung dieser Männer. Statt 

„zusammen mit“ ihnen muß man eher „für“ sie, und zwar für ihr Seelenheil 

beten. Der treffendste Ort hierfür ist die Bitte der Allerheiligenlitanei: „Daß 

Du alle irrenden zur Einheit der Kirche zurückrufen und alle Ungläubigen zum 

Lichte des Evangeliums führen wollest – wir bitten Dich erhöre uns.“  

Wie gesagt soll traditioneller Weise durch die Nennung des Papstnamens im 

Kanon die katholische Einheit herausstellt werden. Das ist einer der wesentli-

chen Punkte, worauf Rom stets bestanden hat. Wenn eine schismatische Teil-

kirche in die Einheit der katholischen Kirche zurückkehrte, mußten sie unbe-

dingt zum Zeichen ihrer Unterwerfung unter den päpstlichen Primat und des-

sen Lehramt und damit zum Bekenntnis der Glaubensübereinstimmung den 

Namen des Papstes in den Meßkanon der ehemals schismatischen Kirche ein-

fügen. Es handelte sich sozusagen um einen Test, ob die Schismatiker es wirk-

lich ernst meinen mit der katholischen Einheit in Unterordnung unter den rö-

mischen Papst. Die Nennung des Papstnamens ist also eine Manifestation der 

kirchlichen Einheit im Herzen der Liturgie. 
 

Der Zelebrant bestimmt „wohin die Reise geht“. 

Wenn Bergoglio also nicht Papst ist, dann hat er an dieser Stelle der hl. Messe 

nichts verloren. Wenn er dort aber vom Zelebranten genannt wird, so haben 

wir als Katholiken bei solchen Messen nichts verloren! Wir können eben nicht 

sagen: „Nun ich gehe zwar zu einem Priester der „una-cum Bergoglio“ die 

Messe feiert, aber ich selbst halte mich da heraus.“ Ich will ja mit Bergoglio 



nichts zu tun haben. Das geht nicht! Denn wenn wir an einer hl. Messe teil-

nehmen, dann opfern wir durch den Priester, der am Altar steht. Ein Beispiel: 

Ein Mann bucht einen Flug nach Rom. Am Flughafen wird aber über 

Lautsprecher durchgesagt, daß der Flug nach Rom ersatzlos gestrichen ist und 

statt dessen eine Maschine bereit steht, welche die Inseln im Südpazifik an-

fliegt. Der Mann, der eigentlich nach Rom fliegen will, ist nicht mit diesem 

Reiseziel einverstanden, welches der Pilot anfliegt. Aber er sieht keine andere 

Möglichkeit zu fliegen also steigt er ein. Könnte man seinen Protest nach der 

Landung auf den Osterinseln, wenn er sagt: „Ich bin zwar freiwillig in das 

Flugzeug eingestiegen aber ich habe meine Zustimmung verweigert hierher zu 

reisen.“ wirklich ernst nehmen?  Jeder würde sagen, daß so jemand verrückt 

ist. Warum steigt er freiwillig in ein Flugzeug, das ihn dorthin bringt, wo er 

gar nicht hin will? Dasselbe geschieht aber bei jeder „una-cum“-Messe. Wenn 

einer sagt: „Nun ich stimme nicht mit dem überein, was der Priester dort vorne 

am Altar zu Beginn des Kanon betet“, so handelt es sich genau um den glei-

chen Fall. Man geht freiwillig hin und ist gleichzeitig nicht mit dem einver-

standen was dort geschieht. Man kann keine hl. Messe mitfeiern, ohne sie 

durch den Zelebranten aufzuopfern. Die anwesenden Gläubigen schließen sich 

notwendigerweise seinem Opfer an. Wir fliegen dorthin, wo der Pilot hin-

fliegt. – Wenn wir zu dem Ergebnis kommen, daß Bergoglio nicht der Papst 

sein kann, dann ist es eine Lüge an Zeremonien teilzunehmen, die so tun als 

wäre er es. Das kann Gott nicht wohlgefallen. Objektiv betrachtet ist es sogar 

sakrilegisch, wenn ein Priester die hl. Messe „in Einheit mit“ einem falschen 

Papst darbringt.  
 

Aber wo können wir dann noch zur Messe gehen? 

So mancher würde dem entgegenhalten: „Ich bin auf die „una-cum“-Messen 

beispielsweise bei der Piusbruderschaft gefeiert angewiesen. Ich habe keine 

andere Möglichkeit. Sonst hätte ich ja überhaupt keine hl. Messe mehr in mei-

ner Nähe. Ich müßte Stunden fahren, könnte vielleicht nur einige wenige Male 

im Jahr eine hl. Messe besuchen. Was wird mit meiner religiösen Praxis wer-

den? Was wird mit meinen Kindern? Daran sieht man schon, daß die Sedisva-

kantisten übertreiben! Nein, das geht nicht! Ich muß doch zur Messe! Mög-

lichst täglich zur Messe! Die Messe ist doch das Wichtigste!“  

Eine solche Reaktion wäre rein menschlich betrachtet natürlich verständlich. 

Und doch ist sie ein Kurzschluß, ein weitverbreiteter Denkfehler, der die ka-

tholischen Grundsätze auf den Kopf stellt. Denn die hl. Messe ist zwar der 

höchste und vollkommenste Schatz, den die katholische Kirche besitzt. Doch 

für unser Seelenheil ist nicht die hl. Messe das Wichtigste – sondern der Glau-

be! Wir können sehr wohl unsere Seele retten, ohne die regelmäßige hl. Mes-

se. Aber wir können das ewige Leben nicht erlangen ohne den Glauben; wobei 

der Glaube allein noch nicht genügt. Zum Glauben müssen auch Werke hin-



zukommen. Ein Leben, welches dem Glauben entspricht! Die Katholiken in 

Japan lebten Jahrzehnte ohne die hl. Messe. Sie bewahrten jedoch ihren katho-

lischen Glauben durch den hl. Rosenkranz. 

Es muß also unterstrichen werden. Die erste Sorge muß dem Dogma gelten. 

Nach dem Dogma muß ich leben. Wir müssen der Glaubenslehre entsprechend 

treu leben, komme was da wolle. Auch wenn ich deshalb nur die Gelegenheit 

habe einmal oder zweimal im Jahr an der hl. Messe teilzunehmen, dann soll es 

so sein, wenn nur diese Messe an der ich teilnehme eine katholische hl. Messe 

ist; also eine Messe, die von einem Priester zelebriert wird, der nichts mit der 

Novus Ordo Hierarchie zu tun hat; eine Messe, in welcher der Name des kon-

ziliaren Scheinpapstes, der eine andere Religion als die katholische repräsen-

tiert, nicht erwähnt wird.  

Folgendes müssen wir uns klar vor Augen halten: Wenn wir zur hl. Messe 

gehen, so wollen wir doch Gott wohlgefallen, wir wollen Ihm die höhere Ehre 

erweisen und nicht uns selbst suchen, nicht zusehen, daß unsere religiösen 

Gefühle so oft wie möglich befriedigt werden. Wir müssen also eine Messe 

finden, an der Gott wirklich Wohlgefallen hat, komme was da wolle. 

Papst Pius VI. gab den französischen Katholiken während und nach der Fran-

zösischen Revolution das Verbot ihre Kinder von Priestern, welche den 

schismatischen Eid auf die „Zivilkonstitutionen des Klerus“ abgelegt hatten, 

taufen zu lassen. Er gebot ihnen mit diesen Priestern nichts zu tun zu haben. 

Dasselbe galt in Deutschland während des Kulturkampfes. Die Bischöfe ver-

baten es ihren Diözesanen von Priestern, welche sich der repressiven Gesetz-

gebung Bismarcks unterworfen hatten, außer in Todesgefahr, die Sakramente 

zu empfangen oder sonstige priesterliche Dienste in Anspruch zu nehmen. Für 

die Katholiken Preußens trat der Fall ein, daß sie über Jahre keinen treu ge-

bliebenen katholischen Priester in der Nähe hatten, weshalb sie von ihren Bi-

schöfen aus dem Exil oder aus dem Gefängnis angewiesen wurden, wie sie 

sich in einer Zeit ohne Seelsorger verhalten sollten. Eine bekannte Schrift aus 

dieser Zeit stammt aus der Feder des Paderborner Bischofs Conrad Martin, die 

unter dem Titel „Gemeinden ohne Seelsorger“ wieder neu aufgelegt wurde 

und für uns genau das Wissen und die Verhaltensregeln enthält, an die wir uns 

auch heute halten müssen.  

Die Frage darf nicht sein: „Wo finde ich noch eine gültige Messe? Wo finde 

ich noch gültige Sakramente?“ Die Messen der Priesterbruderschaft St. Pius 

X. sind gültig. Die der Russisch-Orthodoxen auch! Beide sind aber nicht ka-

tholisch. Die einen sind durch das „una cum“ mit der ökumenischen Novus-

Ordo-Hierarchie verbunden. Die anderen lehnen katholische Dogmen im Be-

zug auf die Allerheiligste Dreifaltigkeit oder den Papstprimat ab. 

Zur Zeit der Französischen Revolution hatten die Katholiken ihren Ochsenkar-

ren. Während des Kulturkampfes hatte man vielleicht schon eine Pferdekut-



sche. Beide Fortbewegungsmittel erlaubten es innerhalb einer Stunde nicht 

allzuweit zu kommen. Es war also nicht selten, daß die Katholiken, welche 

von diesen zeitgeschichtlichen Umständen betroffen waren, obwohl sie gültig 

geweihte Priester in ihrem Dorf gleichsam vor der Nase hatten, der hl. Messe 

gänzlich beraubt waren. Aber ihnen wäre es nie in den Sinn gekommen zu 

solchen Priester zu gehen, die bereit waren Kompromisse im Glauben zuzuge-

stehen. 

Der Kampfgeist und die Opferbereitschaft für den wahren Glauben war immer 

ein Kennzeichen der römisch-katholischen Religion. Wenn wir das vergessen 

oder verlieren ist es aus. In dieser Welt ist die wahre Kirche, die streitende 

Kirche. Die Wahrheit des katholischen Glaubens muß das allein ausschlagge-

bende Moment für unser Handeln sein, egal welche Schwierigkeiten unsere 

Treue zur Folge hat, selbst den Tod. Wenn wir das verlieren, sind wir geistig 

bereits jetzt schon tot. Die meisten Katholiken, vor allem in der westlichen 

Welt, hatten es in den letzten Jahrhunderten diesbezüglich freilich einfacher. 

Aber heute leben wir eben nicht mehr in der Zeit einer Volkskirche, wo es 

genügt mit dem Mainstream mit zu schwimmen, um seine Seele zu retten. Wir 

leben in schwierigen Zeiten, was uns vor allem die Buße der Einsamkeit aufer-

legt. Dennoch müssen wir zuerst und vor allem unseren Glauben schützen. 

Nochmal: Wir können ohne die regelmäßige hl. Messe selig werden. Aber wir 

können nicht ohne das Bekenntnis des katholischen Glaubens selig werden! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Manche Wege gibt es, denen wir folgen, 
andere, auf welche wir achthaben sollen. 

Folgen sollen wir den Wegen des Herrn, 
achthaben auf die unsrigen,  

daß sie nicht zur Sünde führen. 
 

- hl. Ambrosius von Mailand - 
 
 



Hl. Franz von Sales 
*  21. August 1567 auf Schloß Sales 
†  28. Dezember 1622 
Fest:  29. Januar 
 
 

ie Zeit, in der Franz von Sales lebte war 

sicher die bis dahin erschütterndste Epoche 

der Kirchengeschichte: die Reformation. In 

solchen Sturmzeiten galt das bekannte Wort: „Wo 

aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch.“ Der 

spätere Ordensstifter, Hauptvertreter des 

„Humanisme dévot“, wurde am 21. August 1567 

auf dem Stammschloß der Familie Sales bei Thorens in Savoyen geboren. Er 

sollte einmal die ausgedehnte Herrschaft und den großen Reichtum erben. Sie 

darauf vorbereitend sollte Franz, dem Wunsche seines Vaters gemäß, in Paris 

und Padua vor allem Rechtswissenschaften studieren. Nach zähem Ringen 

konnte er sich aber gegen den väterlichen Willen durchsetze n und wurde 1593 

zum Priester geweiht. 
 

Missionar und Bischof 

In seiner Jugend schon kam er mit den Lehren Calvins in Berührung, daß Gott 

das Los jedes Menschen unabänderlich im Voraus festgelegt habe. Die einen 

seien zum Himmel bestimmt, die anderen zur Hölle. In ihm lebte die Angst, zu 

den Verworfenen zu gehören. Nach seinem eigenen Zeugnis kostete es ihn 

damals viel Mühe die Ängste die heimliche Verzweiflung zu überwinden. So 

war es ihm nach seiner Priesterweihe ein Herzensanliegen das kalvinistisch 

gewordenen Volk wieder zum katholischen Glauben und damit zur seelischen 

Freiheit zurückführen. Trotz seiner schwachen Gesundheit führte er in mehr-

jähriger, mühseliger und gefährlicher Missionsarbeit – es wurden mehrere 

Attentate auf ihn verübt –  in der Provinz Chablais im Süden des Genfer Sees, 

mehr als 70.000 Seelen zurück zum katholischen Glauben. Aus dieser Zeit 

stammen zahlreiche Flugblätter, die er später zu größeren Werken verarbeitet 

hat. 1599 wurde er vom Papst zum Koadjutor des Bischofs von Genf ernannt 

und 1602 dessen Nachfolger. Da sein Bistum jedoch von den Protestanten 

besetzt war, mußte er Zeit seines Lebens Residenz in Annecy beziehen.  
 

Ordensstifter, Seelenführer und geistlicher Schriftsteller 

Zusammen mit der hl. Johanna Franziska von Chantal gründete er den „Orden 

von der Heimsuchung Mariens“. Als ein unermüdlicher Prediger, ein großer 

Theologe und religiöser Schriftsteller von klassischem Französisch, der als 

Seelenführer in einem ungeheuren Briefwechsel viele fromme Seelen in ganz 
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Frankreich leitete, wurde er einer der Hauptträger der religiösen Erneuerungs-

bewegung nach den Religionskriegen.  

Sein bekanntestes Werk ist die „Philothea“, eine Einführung in das innerliche 

Leben, in welchem er Laien, also Menschen, die im Familien- und Berufsle-

ben stehen, zeigt, wie ein tief religiöses Leben mitten im Getriebe der Welt 

verwirklicht werden kann. Sein wichtigstes Werk ist der „Theotimus“, eine 

Abhandlung in 12 Büchern über die Gottesliebe, welche er hauptsächlich für 

Seelen wie die seiner großen geistlichen Tochter und Freundin, der erwähnten  

Johanna Franziska Frémyot de Chantal, verfaßt hat. Darin erweist er sich als 

einer der größten „Metaphysiker des Gebetes“, die je gelebt haben, und be-

sonders das 9. Buch dieses Werkes gehört zu dem Schönsten und Tiefsten, 

was je über das Gebet geschrieben worden ist.  
 

Charakterbild 

In unnachgiebiger Selbstüberwindung zähmte er sein cholerisches Tempera-

ment. So wurden Sanftmut, Güte und Liebe die Grundtugenden seines We-

sens. Diese Tugenden im Einklang mit einem hohen Geist ließen ihn zu dem 

großen Heiligen und Kirchenlehrer werden. Die hl. Johanna Franziska von 

Chantal sagt von ihrem heiligen Freunde: „In seinen letzten Jahren hatte er, 

nach meiner Überzeugung, jene Stufe von Reinheit erreicht, auf der er nichts 

wollen, lieben, sehen mochte als Gott in allen Dingen. So sah man ihn auch 

wie versunken in Gott. Seine Weise war die: sich vor Gott so einfältig und 

demütig, tiefgebeugt und ehrerbietig und dabei so zutrauensvoll und vertrau-

lich wie ein geliebtes Kind zu halten. ... Sein Herz war unschuldig, kannte die 

Bosheit und Bitterkeit nicht. Wie wundervoll war die Harmonie, die Gott in 

dieser heiligen Seele unterhielt!“  

Er lebte was er lehrte: Das Maß der Liebe ist, zu lieben ohne Maß. Der Heilige 

starb 1622 im Alter von 55 Jahren. Er ist Patron der Presse und Schriftsteller. 

 

 

 

 

 

Täglich eine halbe Stunde 
auf Gott zu horchen, ist wichtig. 

Außer wenn man sehr viel zu tun hat, 
dann ist eine ganze Stunde nötig. 

 

- hl. Franz von Sales - 
 

 
 

 

 



 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

Andacht zum Jesuskind 
  

V. Gott habe acht auf meine Hilfe 

R. Herr, eile mir zu helfen. 

V. Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste. 

R. Wie es war im Anfang, so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit. 

Amen. 

 Vater unser. 
  

I Jesus, Du holdes Kind, um uns zu retten, stiegst Du aus dem Schoße 

des Vaters herab; Du scheutest den Schoß der Jungfrau nicht, wurdest 

vom Heiligen Geiste empfangen und nahmst Knechtsgestalt an; das 

Wort wurde Fleisch: Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich unser, Kind Jesus, erbarme Dich unser! 

 Gegrüßet seist Du Maria. 
  

II Jesus, Du holdes Kind, mit Deiner jungfräulichen Mutter besuchtest 

Du Elisabeth, erfülltest Deinen Vorläufer Johannes mit dem Heiligen 

Geiste und heiligtest ihn bereits im Mutterschoße. Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

III Jesus, Du holdes Kind, neun Monate ruhtest Du verborgen im Schoße 

Deiner Mutter, wurdest sehnlichst erwartet von Mafia, der Jungfrau, 

und vom heiligen Joseph und opfertest Dich Gott dem Vater für das 

Heil der Welt auf: Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

IV Jesus, Du holdes Kind, zu Bethlehem wurdest Du von Maria, der 

Jungfrau, geboren, wurdest in Windeln gewickelt und in eine Krippe 

gelegt, wurdest von Engeln verkündet und von Hirten aufgesucht: Er-

barme Dich unser!  

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

 

 



 Dir, Jesus, heiliger Jungfrau Sohn, 

Sei Ruhm und Preis in Ewigkeit, 

Dem Vater auch auf seinem Thron 

Und Dir, Du Geist der Heiligkeit. Amen. 
  

V. Christus ist da. 

R. Kommt, lasset uns anbeten. Vater unser. 
 

V Jesus, Du holdes Kind, nach acht Tagen wurdest Du bei der Beschnei-

dung verwundet und erhieltst den glorwürdigen Namen Jesus; der Na-

me und das Blut, das Du vergossest, wiesen hin auf Dein Erlöseramt: 

Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

VI Jesus, Du holdes Kind, unter Führung eines Sternes wurdest Du den 

drei Weisen geoffenbart, wurdest auf dem Schoße Deiner Mutter von 

ihnen angebetet und mit bedeutungsvollen Gaben, mit Gold, Weih-

rauch und Myrrhe beschenkt: Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

VII Jesus, Du holdes Kind, von Deiner jungfräulichen Mutter wurdest Du 

im Tempel dargestellt, wurdest von Simeon auf die Arme genommen 

und von der Prophetin Anna dem Volke Israel verkündet: Erbarme 

Dich unser!  

Et. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist du, Maria. 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

VIII Jesus, Du holdes Kind, vom gottlosen Herodes wurdest Du zu Tode 

verfolgt, wurdest vom heiligen Joseph und Deiner Mutter nach Ägyp-

ten gebracht und so gerettet vor dem grausigen Gemetzel; die Un-

schuldigen Kinder vergossen ihr Blut und verkündeten so Deinen 

Ruhm: Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

 Dir, Jesus, heiliger Jungfrau Sohn, 

Sei Ruhm und Preis in Ewigkeit, 

Dem Vater auch auf seinem Thron 

Und Dir, Du Geist der Heiligkeit. Amen. 
  

V. Christus ist da. 

R. Kommt, lasset uns anbeten. Vater unser. 
 

IX Jesus, Du holdes Kind, mit Deiner heiligsten Mutter Maria und mit 

Deinem heiligen Nährvater Joseph bliebst Du in .Ägypten bis zum To-

de des Herodes : Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  



X Jesus, Du holdes Kind, mit Deinen Eltern kehrtest Du aus Ägypten in 

das Land Israel zurück, mußtest unterwegs viele Beschwerden erdulden 

und kamst dann nach Nazareth: Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

XI Jesus, Du holdes Kind, im heiligen Hause zu Nazareth warst Du Dei-

nen Eltern untertan, führtest in Armut und Mühseligkeiten ein vorbild-

liches Leben und nahmst zu an Weisheit, Alter und Gnade: Erbarme 

Dich unser! 

Et. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist du, Maria. 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

XII Jesus, Du holdes Kind, mit zwölf Jahren zogst Du mit Deinen Eltern 

nach Jerusalem, wurdest von ihnen mit Schmerzen gesucht und nach 

drei Tagen voll Freuden unter den Schriftgelehrten wieder gefunden: 

Erbarme Dich unser! 

R. Erbarme Dich usw. Gegrüßet seist Du Maria. 
  

 Dir, Jesus, heiliger Jungfrau Sohn, 

Sei Ruhm und Preis in Ewigkeit, 

Dem Vater auch auf seinem Thron 

Und Dir, Du Geist der Heiligkeit. Amen. 
  

V. Christus ist da. 

R. Kommt, lasset uns anbeten. Vater unser. 
 

An Weihnachten und während der Oktav: 

V. Das Wort ist Fleisch geworden, alleluja. 

R. Und hat unter uns gewohnt, alleluja. 
 

An Epiphanie und während der Oktav: 

V. Christus ist uns erschienen, alleluja. 

R. Kommt, wir wollen ihn anbeten, alleluja. 
 

Während des Jahres: 

V. Das Wort ist Fleisch geworden. 

R. Und hat unter uns gewohnt. 
 

V. Laßt uns beten!  

Allmächtiger, ewiger Gott, Herr des Himmels und der Erde, Du offen-

barst Dich den Kleinen. Wir bitten Dich, gib daß wir die hochheiligen 

Geheimnisse Deines Sohnes, des Kindes Jesus, mit geziemender Ehr-

furcht betrachten, daß wir ihn auch treu nach-ahmen und ihm folgen 

und so zum Himmelreich gelangen, das Du den Kleinen verheißen hast. 

Durch ihn, Christus, unsren Herrn. Amen. 
 

5 Jahre Ablaß einmal im Tag. Vollkommener Ablaß unter den gewöhnlichen Be-

dingungen, wenn man obige Gebete am 25. eines Monats in frommer Gesinnung 

verrichtet. (Ablaßkongr. 23. November 1819; Poenit. 8. Juni 1935)  


